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@8 fommt uns vor, als bdtten soiy crft gefiern die froblichen Sdhaaren unferer
jugendlichen Freunde in unferer Sammlung herummandeln febern, um die dovt auf-
geftellten RNaturfchife u betrachten, und dodh) mdgen die mehreven fchon wicder den
Gegenftand vergeffen haben, mit weldhem soiv fie am leliten Reujabrsfefte ju unter=
balten fuchtens da aber devfelbe dennoch bielfache Unterbaltung gerwidbrt und eine
ShiceElaffe betrifit, deven Nuien oder Schaden nicht uneeheblich ift, fo wagen wiv
edy; nach der Unfiindigung bdie FortfeBung desfelben ju licfern. Wi fprachen im
Lsten Stiid von den Sagen von Schlangen und Dradyen, weldye einft in vicl fed-
bern Beiten auch bei ung gewobnt baben follten, wir criwdbhnten der  gutartigen
Sdylangen, relche nody jeist ; twie wobl felten, bei uns vorfommen, und wollen nun
audy einige Worte e die giftigen Schlangen fovedyen, weldhe ebenfalls in unferm
Baterlande Lben.

Qange waren wir der Dieinung, 3 gebe in der Rdhe unfercr Baterfradt
nur morvalifch giftige Schlangen, diefe gehdren aber nidht der Naturgefchichte an,
fie flammen von jener Schlange her, weldhe fhon die evfren Menfdhen verfiihree,
und die wiv nicht ndbee beseichnen rwollen, fie begeichnen fich dem  aufmerEfamen
Beobachter von felbft.  Aber ¢8 giebt wirklich audy vhyfifh giftige Schlangen,
deren Dif fehr gefabeliche, ja tédtliche Folgen bhaben fann,  Glitclicher Weife
find . diefe nicht fo bdufig; und ¢s find furchtfame Bhicre, welche den Dienfthen
ungereist nicht angreifen und ihm aus dem Wege gebhen,  Nur wer unbefonnen fie
vefyt, oder aug Unachtfamicit fie angeeift, hat von ibnen gu befiivdhten. Wird man
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aber cinmal gebifen; fo ift alle Vorficht und Sorge ndthig, um (hnell den Folgen
vorsubeugen.  Liele von euch, licbe Stinglinge, befuchen viclleicht einft QLander, wo
e3 noch mebhr foldyer Shicre giebt, und ¢8 ift gut, wenn ihr vorher folche Fennen
und unter{dyeiden lernt.

Alle cuvopdifchen Giftfhlangen unterfcheiden fid) fhon von Aufen vor den nicht
giftigen duvdh cinen Gber den ganjen Schyeitel mit fleinen Schuvpen bedeckten Kovf;
da bingegen Ddie nicht giftigen grofe ecige Schilder auf demfelben baben. Wie
baben auf der Kupfeeplatte die Kopfe Dbeider jeichnen “laffen, wo der Unterfdyied
fehe deutlich 3u bemerfen ift.  Fig. 3. ift’ der Kopf einer Giftfchlange. Fig. 4. der
ciner nichtgiftigen.  Das befte Merfmal, weldyes man aber eben nicht fieht, wenn
man der Sdylange nicht in den Nund fehen fann, wo ¢f Dann meift ju fodt ift, find
vie Oiftydhne.  Dicfe Jdbne {ind von einge gana cigenen Befchaffenbeit, und verdicnen
cine ndheee Befchreibung. .

Alle Schhlangen haben dbhne, welche aber bei den fleinern Avten un‘b ben nicht
giftigen fehe Elein find, womit fie auch feinen bedeutenden Schaden thun Ennen.
Die Rdhne frehen in einer dreifacdhen Reihe, ndmlich cine in der untern Kinnlade am
Rande derfelben, eine gweite am Rande dev obern Lade, und eine dritte im Gaumen.
Dicefe Bdhne find aber blof jum Fefibalten der Beute, gar nicht jum Kauen eingevichtet. Bei
den Giftfchlangen findet fich nuy dic Sabnreibe in der untern Kinnlade und die Jabne
reihe am Gaumen; am Rande der Oberfinnlade ju beiden Seiten frehen die Giftydhne.
Diefe freben auf einem gang fuvgen, febr beweglichen Knochen, Fig. 5. der Abbildung,
Der nidyts alg diefe Giftsdhne trdgt, weldhe in eince Aushdhlung desfelben fichen. Sie
tbertreffen alle andern weit an Gredfe, nur ciner auf jeder Seite ift augqebildet, aber
binter ihm flehen cinige fleine im Wachsthum begriffene Giftyabne, weldhe dazu
beftimmt find, den grofen Giftsabnt su evfeksen, wenn derfelbe ausfdllt ober verloren
geht.  Im Winter fdeint cin foldyer Sahnwedhfel ftatt ju finden.  Die Spige dex
Giftzdhne feht, wenn die Schlange nicht beifen will, oder den Mund gefehloffen hat,
nach hinter, und cine hautige Scheide Giberzicht ihn bis an die Spife. Wil aber die
Sdylange beien, fo dffnet fic den Mund, der bewegliche Knodyen tritt oben ecinwdrts
und der Rahn dringt aus der Scheide bervor und fieht droherd da.  Sn jedem Gift-
zabn ift cin Kanal, weldher der Ldange nach durdh den Babn gebt und fich nahe an
der Spifse Sffnet, unten aber an der Siite ift der Cingang in den Kanal und eine
Deiife, weldye das Gift abfondert. Durch die’ Bewegung ded Jabhnd und feines Kno-
dyens wird audy die DOvlife gereist und entleevt by Gift, welches in den Jabhnfanal
gelangt.  Beift die Schlange, fo dringt das Gift foaleich in die Wunde, und die
Wirkung Ddesfelben beginnt fdhnell.  Bei Fig. 6. ift cin fehe - vergrifevter Giftsahn
abgebildet. :

Die Giftfhlangen jeichnen fich nicht durch) Grdge aus, im Gegentheil | Mg euro
pdifdyen wenigfiens, find Flein und fury, und haben aber alle cine mehe nbex memger
aufgervorfene Rafe. :
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Gn - der Schweis finden ficdy jwei oder drei rten Giftfchlangen, von der dritten
Art ift o8 ndmlich nicht gewif, ob fie cine cigene Art oder nur cine Abdnderung der
gemeinent Biper fen.  Man nennt ndmlich die Giftfchlangen. Vivern (cigentlich inv:—
parent ), [ebendig gebdvende, weil fie lebende Sunge jur Welt bringen.

€s find auf unfever Safel die beiven Uvten abgebildet, welche man am bdufigiten
findet und die wir nun etreas ndbee befchreiben wollen.

1, Die gemeine BViper, Vipera berus, aud) wobl Otter odber Kreusottey
genannt,  &ie wivd Hochitens 2 Fuf 3 Boll lang.  Die Grundfarbe ift nady dem
Alter und der Jabrdseit febe ungleich. Beim Mannchen i fie weigbrdunlich, beim
Weibcyerr anfangs blaparau, jieht aber immer meby ind Rithliche, im Wlter {chmukiig
grau. Bon der Mitte des Oberfonfs lduft nach jeder Seite des Hinterfopfs cine dunfle
fichelfdrmig gebogene Rinic, jwifdhen diefern Lnien beginnt am Hinterfonf cine dunile
Bicksaclinie, mwelche ber den gangen Ricken bis jum Schwange fortlduft.  Auf fedey
Seite deg Kovpers bilden Eleine, vunde, dunfle Flecken cine Reibhe.  Am Baudhe heprfcht
die fchmwarse Farbe vor. Man findet faum wei Cremplare, weldye gans gleid) in dov
Karbe wiven.

Man findet diefe 3mcr in unferm Canton, fo viel ung befannt,; nue jenfeits der
Nbis, auf der WUllmend bei Kavvel und big nach Vaav binunter.  Dagegen findet {Fe
fich auch auf den Alven und jwar big fehe hochy hinauf. Wiv haben Eremplare von
der Grimfel und von den Glarnevalpen gefehen, weldhe in ciner H0He von 5 big 6000
Guf boch angetroffen wurden.  Dafelbft findet man audy cine glingend {hwarse BViper,
pon weldher man ungewig ift; ob ¢f nur eine Abdnderung der Kreugotter oder eine
eigente At foy.

Die cigentliche Wobhnung der BViper if cine HEble, welche fie aber nie felb
grdbt, vas fann feine Schlange, fondern fie wdblt dagu Mdufe= oder Maulwurfd-
IBcher oder auf dew Wlwen die Khifte der Steinhaufen; auch teifft man fie in alten
Baumfreunfenn an.  Sie fommen aber nur am Tage sum Vorfchein und fonnen fidy
geene, an rvegnichten fihleen Fagen wird man fie nidt feben, wohl aber nady den-
felben, wenn di¢ Sonne wicder fcheint. Sie bewobnt daber am liebften fonnige Berg-
abbhdnge, welche gegen Morgen oder Mittag livgen. Sie ift tiberhaupt in der gangn
Sdyweiy nicht hdufig, daber audy felten Menfdyen oder SThicre von ihr gebifen werden.
S fehr vielen Segenden Deutfchlands ift fie viel Haufiger. Nie ift fie dieffeits deg
AUlbig angetroffenn worden.  Jm Friibjahe bei {hHinen warmen Tagen paart fie fich.
Die 3ahl ihrer Cier freigt von 6 big 42,  Diefe Eier werden gany swie bei andern
Scylangen gehqt, aber fo ju fagest im Augenblice des bgangs dehnt fich das dazin
Defindliche. Junge aus, gereeifit feine Cifchale, Fviecht bevvor, bleibt cinige Stunden
ltegen und fchleicht dann, odllig fich felbft dberlaffer; davon. Sie find vom erfren
Hugenblicke an grimmige, bofe und bifige Shieve, und beim Wustriechen etwa 7 oll
Tang, und fchon jelt find ihre %tﬁe gtfttg, dod) nue fliv gang Eleine Shicve, rwie Maufe
und BVogel, todtlich.
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Die Nahrung befteht in den erfren Sagen und Monaten aus Snfeftert, fodter
dann aber faft nuy aus Maufert, viclleicht auch aud jungen auf der Erde niftenden BVdgeln.
Sic ift in diefer Hinficht cin nikliches Shice. Die Shlange liegt ruhig auf cinem
SlecE und wavtet geduldiaq, bis der Sufall ihr eine unvorfichtige Maus ufiihet; diefer
gieht fic mit Bligesfcynelle einen Bif, und folgt nun, fo fdhnell fie fann, ihrem
Shlachtovfer, weldhes yvar nody einige Syoriinge thut, aber, von der fhnellen Wics
Fung des Giftes ermattet, bald unfilhig wivd tweiter ju gehen und fo ihe ur Beute
wird.  Jn der Gefangenfdhaft werden die Mdufe, weldye man su den Ottern fperet,
aebiffers und getddtet, aber nie gefreffen; da eine gefangene BViver niemals etwas frifit,
fondern fich su Tode hungert. Sogar fpeit fie die Fiivslich genoffene Mablseit fogleich
aus, nachdem fie gefangen toird, Wie alle Schlangen; fann aber cine foldhe BViper
den ganjen Sommer durch obhne Nabrung leben.  Audy in dev Freibheit {cheint fie
wenig Nabrung nothroendig ju Haben, und wenn fie cinmal cine Maus gefreffen hat,
Feinte mebr ju evgeeifen; big die evfte faft oder gang verdaut ift, was viele TSage dauert.
Wuch unter dev Crde frift fie Maufe, und man findet oft gang junge in ihrem Magen.
Rue funge BVipeen fdyeinen Cidechfen 3w freffen, Ddie alten befimmern fich wenig
um fie.

S Herbt verfriccht fich die Biper, fo bald Etit)[e Sage fommen, in ein Lodh
und bleibt da den Winter (iber exftavet und obhne alle Rahrung.

So bofe und bifig die BViver audy ift, o greift fie doh ungeveist den Smenfd)m
nie an, fondern flivchtet fich vov ihm; veist man fic aber; fo funfeln ihre Augen, fie
blast fich auf, 3ifcht, freeckt die gabelfdrmige Junge aus, vidhtet ihee Sdbne auf, 3icht
dert Hals survtick, und fchicft nun mit dem SKovfe vor, in alles mit blinder LWuth
beifiend ; wag man ihr vorhdlt. Der Umftand, daf ihre Sunge fo fpilkig ift, und fic
diefelbe, wie alle Schlangen, fo oft worfiredkt, bat die ungegrindete Meinung crjeugt,
fie fteche mit der Sunge. Diefe ift ein gang unfduldiges, weidyes Organ, mit dem
fie nicht verlelen fann; nue die 3dbne find furdyibar. Sie beift aber oft fehl, woran
ihe fdhlechtes Geficht fchuld feyn mag.

Affe Unglucksfalle, welche durch die Bipern gefdhehen, entfiehen jufdllia, swenn
man unverfehens auf eine Biper feittet, oder fie mit der Hand anfaft, wag beim
SGammeln vont Laub oder fleinem Holze leicht gefchehen fann.  Mit ciniger Vorficht
bat man alfo audy in Gegenden, wo ¢ Biveen giedt, nidyts ju flivdhten.

- Wir wollen erft audy noch die jweite Wrt unfever BVipern btfc[)relben, und dann
pom Bife {elbft und feinen Folgen forechen.

- Die Redifche Viper, Vipera Redii (Fig. 2. unferer Dlatte), hHat ebenfalls
eimn gang {dhuppigen Kovuf, feine Geftalt ift hersformiq, der Hald ift dlinne, die
Grundfarbe ift geau, bis ind ftarf Kuvfervothe, ia faft ind Ovangenfarbe iibergehend,
ttber Dent gangen Riicken laufen pice Reiben brauner, ablang vieveciger Fleden, die Flecen
der beiden Mitteleeiben flicfen suweilen beinahe in einander, die Seitenflecken find Fleiner;
der Baudy ift fleifthfacbig. Diefe Flecken bilden niemald cin Jacenband, wie bei dev
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Sreusotter. Sumweilent trifit man folche an, welche gar Feine Flecken Haben.  Diefe

Biper ift febr gemein im Jura, von Schingnady an bid nady Genf, dann aber audy

im Wallig, Man findet fic befonderd an fieinigten Orten, an fonnigen Bergabhin. -

gert, befonders auf dev Siidfeite. Sie {dyeint nidht {o l)ocf) im Gebivge vorsufommen
alg- die Kreugotter.

Jbre B&Nn&’att ift tibrigens gans btefelbe, und fie bupt ¢bent fo wemg als die.

andere ungereizt und unberiibhrt.

Der Dig unferer Giftfchlangen ift joar felten todtlidy, aber immer hat er feb:
fatale Folgen, welche oft lange anbalten und unter gewiffen Umiftdnden gefabrlich feyn
fonnen. Wenn eine Schlange beift, fo ift die dadurch entfichende Wunde fo flein,
dag man fie faum fieht, twie ctva ein feiner RNadelftich. Es fommt ein Srdpfdyn
DBlut aus der Wunde bhervor,  und e8 entftebt auch meift fogleich ¢in brennender
Schmery, wie von cinem Wefven- oder Horniffenftich. Das Gift ift durchfichtia,
gelblich | ctivas Eleberig. Wenn man in Stalien reist oder in Gegenden wobnt, wo
¢ Bipern in Menge giebt, fo Hort man oft von den (hrecklichen Folgen ersdhlen,
welche dicfe Bife haben follen, aber die Sache wird meift {ibevtvieben. Ebel er3dblt
pom Berge Salvador , an deffen Fuf dag Stadtchen Lugano im Canton Teffin liegt,
g habe dafelbft ein Haug depwegen verlaffen werden miiffen, el e8 fo bicle BVivern

dafelbft gdbe, daf niemand ficher wire. Cin Mitglied unfever Gefelifchaft vevfiigte fich .

felbft an Ort und Stelle, und beftieg mehrmald den Berg ju allen Tagsseiten, hovte
auch fo viel port der Menge der BVinern und von gefchebenen Ungliicken, dag e bald
fich felbft nicht mebr fliv ficher gehalten bhatte.  Wllein ev fand audy nicht cine Biver.

G Dbeftellte bei cinem Schlangenfinger foldye, und befam nicdht lange nachher 45

StiiE Schlangen in cinem Gefdf mit Branntwein, mit dev Auffchrift: alle giftig,
und ¢3 war auch nicht cine cinzige Giftfchlange davunter, fondern alles unfchddliche
NRattern.  Mit Sewifheit fonnte er auch nicht cinen Fall in Erfabrung bringen, dag
Femand im Teffin an einem BVivernbife geftorben fey.  Ueberbauvt find vielleicht in
piclen Jahren in der Schweiy faum ein Duend Fdalle aufsuweifen, wo Lute gebifien
purdent, und immer war ¢ Unvorfichtigfeit. Wi fiihren nur jioei Falle aus dem
Canton Waadt arn, welche begeichnend fiiv folche Vevioundungen find. Im Jabhre 1848
wollte e¢in gemwiffer Dillow, bei Vevey wobnbaft, Kivfdyen in feinem Gavten pfticen,
ald cr am Fufe der Leiter eine BViper cvblickte, mwelcdhe fich unter einen Skeinhaufen
perftecEen wollte, aber fich nue fo weit verfroch, daf cin Theil dhres  Kdvpers noch
fichtbar blieb. Der Mann ergriff fie, warf fie beftig qegen dent Boden; trat dann auf
fie; und befanm, da ihr Koof nod) feei blich, cinenr Big in den Fuf. Der Schymers
war fogleich stemlich heftig und er fonnte fichy nicht anders von der Viver losmadhen,
alg indem ev ihr mit cinem Steine, wdahrend fie fidy am Fufe feftaebifen hatte, den
Kopf zeefchlug.  Foft ohnmadhtig fant ev nun nieder, alle Krdfte waren dahin, und
su gleicher Beit fiiblte cr, wie ein Gefibl von Hike mit Blikesfchnelle den ganjen
Kovper durchjudte und Schauder ervegte. . Diefer Juftand dauerte ctwa cine halbe
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Stunde;, worauf ¢r fich fo foeit exholte, dag er win Hilfe vufen und i nacdy Haufe
tragen loffen fonnte.  Hice fing ev an fich ju evbrechen. Der ganse Kovper war fieif
und falt, mit ecinemt falten £lebrigen Schroeife bedects feine Gefichtsstige waven ents
ftelle, die ugen vovgereeten, der Blik flave; feine Favbe war dunfelgeld , die Kinns
ladent frampfbaft gefchloffenr, Svrechen und Sdhlucken fehr {dywicvig. Der qebifens
Sug war wenig gefchwollen, aber das Bein oberhalb fehi fravk. Bredy- und fchweig-
teeibende Mittel bradhten bald Heftiges Erbrechen und Schyoei hervor, wodurd) dann
Crleichterung crfolgte. Doch daucete ¢ volle 44 Tage, ehe die Gencfung  vollfiin:
dig twar. : i

St Sult 1822 wurde ein 44idhriged Madchen in deév Rdbe von Laufanne von
ciney Viper in die Feefe gebifen. Sie fiihlte anfangd faum ctwad Scymers; und
glanbte ¢8 fey nue ein Flicaenfrich, ald fie aber die Schhlange erblickte, erfdhrad fie
febe , Lef ihr KOebchen fallen, und vief ume Hilfe, Scdyon nachy cinigen Minuten
flihlte fie in dem vermwundeten Bein cine et von Betdubung, dann cine Hitse, mwelcye
fcmell duech der KOeper bis in den Kopf und die Junge drang. €3 entfund cin
breanender Duvft, gansliche Cemattung, Jittern des Korpers und Kvaftlofigheit. Die
Sunge fcdywoll auf, wurde braunfdywary uad das Sprechen fehr exfchroert. Die Sunge
wurbe bald fo dick, dag fie der Mund nicht nehe faffen fonnte, und fic hervortrat.
Es entftund Schymery, Uebelfeit, Cebrechen und Obnmacdht.  Man glaubte fic werde
fecben.  Beim Befuch fand fie dev st gang fdlaftrunten , gleichgliltiq gegenn alled,
was fie umgab, daber auch rubig und ohne Judungen.  Man fuchte ihe ein fhweigs
treibendes Mittel beisubringen; wasd nur mit Mibe -gefchah. Dasg Erbrechen lieg bald
nach, aber die Schlaftrunfenbeit blich, wnd Faum Fonnte fie einige Worte ftammeln.
Eie fiel wirflich in cinen Schlaf, vegte fich aber bald wicder, und fordevte ju trinfen.
Durchy Hollundévthee und andeve fchrociftreibende Mittel wurde bald ein Schivei be-
foieft, worauf Eeleichterung folgte. A 40, Juli entfrunden am gansen Kovyer riths
liche Flecken, weldye abee am 41, fich auf ein Brechmittel berminderten und fo wurde fie
nach ctiva 10 Tagen gans bergefiellt.  Die Wunde felbft wurde immer mit  Yes-
mitteln behandelt.  Gang dhnliche ufdlle entfunden bei allen in der Schyweiy gebife:
nen Perforen, und waven bald mebhe oder weniger heftig, Feine aber flarb darvan,

- Dee Biff der Kreugotter {cheint noch gefdhrlicher su feyn, als dev Bif der Jura-
Biper, da aus Deutfdhland viele Beifpiele befannt find, wo Leute davan favben. €3
wiirde ung abev 0 weit flihren, wenn wiv alle Falle anflibren wollten, welhe uns
befannt find. Scdhnellcd Behandeln der Wunde mit Hollenfrein oder Wejftein, oder
in Crmanglung desfelben mit Oel, und toenn ¢8 cin Finger oder ein andever [leidht
unterbindbaree Theil ift, Unterbindung mit cinem Schnupftudy oder Band, 3erfidet
das Oift Ortlich, oder Hemmt wenigftens feine Wivkung. St fie aber eingetreten, fo
find Brechmittel und fehweiftreibende Avsneien die Hauptfadhe. :

Das Gift felbfe abev it in feince Wirkung nicht immer gleich Heftig.  Je heifer
die Sage, defto gefabhrlicher ift dag Gift, und umgebehrt. Die Monate Funi, Juli
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und Auguft find dicienigen, wo dic Schlangen am lebhafteften, hr Bif am wickfom-
ften it. Jm Fribiabhr nad) dem Crvachen aus dem Winterfchlafe, und im Horbft bei
Bihlern Zagen bat er weit weniger ju bedeutens chenfo bei jungen Thicven. Jm
Winter verfricchen fich die BVipern in ihre LWcher und ceftarven davin, big im Feiibhjahe
die Warme fie svicder weckt,  Dann it die Schlange diberhaunt nicht su flivchten.
Dagegen bleibt dag Gift auch bei todten Thicven fehr lange wivffam, und fogar bei
Giftfhlangen ; roelche man Jahre lang im Weingeift aufbevabrt hatte, muf man fic
forgfdltig vor ecincr VerleBung in cht nehmen.  Schon im wdemern Cuvopa ift der
DBif der Vipern gefdbrlicher.  So hat Unteritalien und Dalmatien die Sandvipee
(‘Vipera ammodytes); deven Bif fehr gefdhelich ift.  Undeve Welttheile. haben aber
picl mehe und weit gefdbelichere Giftfchlangen, deren Bif oft in wenig Stunden, ja
noch fehneller Den Tod bringt. Sehr befannt ift als cine der gefdbhrlichiten Schlangen,
dic in gang Amerifa vorfommende Klavverfchlange, die ihr Dafeyn durch dag Gerdufch
angeigt, weldhes fie mit ihrem undabaren Scdywangende machen fann.  Sn Egyien
und in Oftindien lebt dic eben fo furchtbare Brillenfehlange und dag fiidliche Amerifa
bat neben der Klapperfdhlange noch mebhreve Avten fehe giftige Schlangen, durch deren
Bip jdbrlich piele Menfchen umfommen. So kbt in den Suckerfeldern der Jnfel
Martinique cine fleine griinliche Viver, durch deven Bif viele Menfchen frevben, und
ba ein cingiges LWeibchen jdbelich 30 big 40 Junge wicft, fo fann man fidy denfen,
fic fcbnell fie fich in folchen Feldern vevrmehron, welde idhrlidy nue abgefchnitten
und nicht umgeackert werden.  Unfeve Sammlung enthale cine bedeutende Iahl Oift-
fblangen aus alfen Gegenden; weldhe su fehen die jungen Freunde freundlich cinges
laden find. '
Mectrwoiirdig it dic Crfabrung, daf dag Schlangengift nur dann gefabelich if
wenn ¢s durdh eine Wunde ing Blut fommt , inneclich genommen und verfdyluctt Hat
8 nicht die geringfie Wivkung, daber fann man dic Wunde von cinem Schlangenbip
ohne alle Gefabr ausfougen und dadurch die Jufdlle fehr vermindern, ia wenn auf
ter Stelle eine foldhe Wunde ausgefogen wird, fo Fann faft jede Wirfung aufgehoben
werden.  &Selbft tas Fleifch der Giftfchlangen fann obne die geringfie Gefaby genoffen
werden, und noch vor wenigen Fabren wurden in allen Apothefen BVivern gebalien,
und befonders im Fribiabe Bipernfuven gemacht, da man glaubte, das Flifch und
die Briihe von Vivern feven befonders nabhrhaft , und folche daber abjehrenden Per-
fonen febr anvieth, Dev Handel mit Vipern, welche befonders in Stalien gefangen
wurdert, war daber fehr bedeutend. Man fochte ndmlich - jeden Morvgen cine oder
gwei Bipern, denen man den Kopf abgebauen und die Haut abgesogen hatte, und
will dabon fehr gute Wirkungen gefehen haben.  Selbft die Klavperfdylangen werden
gegeffen. et ift Diefer Gebrauch der Biperfuren mit Recht iomlich aus der Mode
gefomment, und man bdlt in den Apothefen Feine Bivern mehr. Dag Wabhre ift, das
Gleifch der Reptilien ift dberhaupt fehr nabrbaft und gefund, aber die Bipeen haben
nidyte befonderes bierin, und man fann mit Frofchfcheneln denfelben Jrwec crveichen,
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© Racy Allemt, was wiv nun (ber die Naturgefchichte dev inldndifhen Bivern
gefagt haben, gebt hervor, daf wie vor denfelben nicht unndthige Furcht Haben diirfem,
- Da man mit einiger Vorficht in Gegenden; wo ¢ foldye bat, jede Gefabr leicht aus-
weichen Fann.  Die Viper felbft aber ift neben diefem, wie alle Schlangen, cin fehr
ntigliches Shicr, weldhyeg befonders eine Menge Mdufe vertilgt. €3 ift fiberhaunt nicht
su fiivchten, daf die Schlangen bei ung fich ju febr vermebhren weeden, da neben dem
Menfchen fie nocdy eine grofe Dtenge Feinde haben, welche fie alenthalben verfolgen.
~Goldhe find bder gemeine Buffard, bei ung Moosweihe genannt, cin obnehin febhr
ntiglicher Bogel, swelcher bauptfichlich von Mdaufern [ebt.  Mit cinigen Schnabelhicben
serfpaltet ee den SKopf der Schlange und vergehrt fie mit grofem Wobhlbehagen. Der
Cichelheher (Hegler), der Storcdy, und wabefcheinlich die meiften grofeen Raubvdgel
greifen die BVipern, wic andere Schlangen an; und wiffen fich ihrer obhne Gefabr 3u
bemeiftern.  Unter den Sdugethicven ift der Jgel ecin grofer Schlangenfeind, und
nacdy befimmien Crfabrungen foll ihm der Bif nicht im geringften fchaden.  Ebenfo
foll audy, nacy den Berfuchen des Hoeven Doftor [eng, der Bivernbif dem Fltis
nichts fchaden, daber diefes Thier auch cin grofer Feind der Scylangen feyn. Die
LVeefudye, welche man dagegen mit viclen andern Thicven madyte, seigten, dag fie
ftarben ober doch cine ldngeve oder Fiivsere 3eit franf mwurden, wenn fie gebifien
wurden.  Befonders {dhnell fevben BViogel und NMdufe, wenn fie gebifien werden,
Wenn BViveen einander oder fich felbft Deifen, fo fchadet e ihnen nichis.

Das Gift dient der Schlange theils ju frdftiger Bertheidiqung, theils und vor-
siglich sur Crbafchung ihrer Beute. Langfam und trdge, wie die Biper von Ratur
ift, wiirde fic ihre Hauptnabrung, Mdaufe, gar nicht cehalten Eonnen, wenn fic dens
felben nachjagen miifte, fo aber crwavtet die Biver gans vubig, big ficdh die Maus ihy
nabert und cin gelungener Bif (dhmt fie augendblicklich, fo dag fie nicht mebr entflichen:
fann; da eine grofe Kraftlofigeit fogleich die Folge der Wirkung des Giftes ift.

Die grofere Menge der Giftfchlangen und dic Gefdbrlichbeit ihres Bifes ift vine
- Der pielen Unannchmlichfeiten, weldhe dag Reifen in heifen Lindern bat, aber audy in
diefern fommen die Unglicksfalle oviel feltener vov, al3 man glauben follte, da dic
Sdylange niemals auf den Angriff loggeht, wenn fie nicht geveizt wird.

Wir haben auch in dicfem Fabre wicder eine Menagevie Lbender Schlangen bicy
gefebent, unter denen aber feine giftig war,  Befonders fonnte man aber an diefen
grofien Schlangen die Avt beobadhten; wie fie grofe Thiere verfchlingen, - da wivklich
Die ecine Davon jwei junge Jicgen verfdhlucte. - Die usdehnbarkeit der Kinnladen ift
eitte wunderbave Eigenbeit dicfer Shicve. Die untere Kinnlade ft ndmlich gar nicht
cingelenft, fondern mit cinem verlingeeten Stiel am Kopfe befeftigr, und fann fich
pon demfelben febr entfernen.  uch Oefteht die Kinnlade aqug jwei Stiden, rweldye
born pon cinander geben. So ift 3 mdglidh, daf die Schlange ein Thivr, weldhes
dem - Unfhein nach dicker it als. fie felbft, oveefchluden fann. E8 gebt aber febr
langfam 5u, und dee Mund. sieht fich iiber dag Thicr ungefdhr fo hinein, wic man
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einert Strumpf tiber dag Bein 3ieht. Das Uthmen fann die Sdhlange audy lange
entbehren, und o eefiickt fie nicht, auch wenn der Biffen Lange im Mund bleibt. Sft
er aber einmal im Halfe, o (hlitnft ev leicht hinunter. Dic Jdhne, weldhe alle nacy
hinten gevichtet find, belfen nacdyftofern; und laffen nichtd guriickgeben; fo wic aber das
Thier verfdluckt ift, gebt der Mund wieder in feine vovige Lage uricd und man
fann ¢¢ faum mebr begreifen, wie ¢3 miglich war, daf cin {o grofer Biffen durch
pen fleinen Mund cingehen Tonnte.  Man hat audh behaupten wollen, die grofen
Schlangen , welche bis auf 30 Fuf lang werden, verfchlucen Menfchen.  Die Mig-
lichEeit, daf fic foldhes thun Eonnten, ift nidht ju begrocifeln; aber ¢3 ift davon fein
Beifpiel befannt, fo viel man auch davon gefabelt bat.

Unfere Sammlung hat das vergangene Jabhr cinen befonders grofien Juwache an
Reptilien crbalten, von demen wiv im nddfien Sahre wabhefcheinlicy cudy cin Ber-
seichnif mittheilen foerden.  Ueberhaupt bhat dic Sammlung o viel neueg und fdydnes
sehalten, Dag es cuch gewif Freude madhen wird, wenn by dicfelbe Sfters befeht,
wogu ihr freundichaftlich eingeladen fend.

Grilarung dev St‘upfertafél.

Sig. 1. Sft eine minnliche Kreugotter , Vipera berus, jum Beifen beveit.

5 2. Cine weibliche Juva- BViver, Vipera Redii,

5 3o St der Konf der Kreugotter.

» 4 Kovf cinee Natter oder nidhtgiftigen Schlange, wo die grofen Schil-
der 3u bemerfen find.

» B, 3Beigt den Giftsahn mit dem Knodyen; auf weldyem ev fieht, in na-
fuivlicher Grofe.

, 6. Derfelbe Babn fehr verarbfiert, mit feince H3Hle.
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	Es kommt uns vor, als hätten wir erst gestern die fröhlichen Schaaren unserer jugendlichen Freunde in unserer Sammlung herumwandeln sehen [...]

